Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blatter fir den hauslichen Kreis

Band: 34 (1912)
Heft: 15
Anhang: Blatter fur den hauslichen Kreis

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.10.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Jir. 15

Blitter fiiv den hauslidhen Kreis

113

XXEX

Blateer fiir d

14, April 1912

en bauslichen Krels

BIEXYIXX

PP SO0 P 06 5800000000000000R0000 8¢ ) 0 00 0000000000000 000000000000000800000000000000 0 ¢

e e

=<

€ine Jigarrentaudyende Wajferfrdgerin
aus der fiibameritanijdhen Republif Paraguay.

Ostern!

(Rachdruck verboten.)

Der Morgen hat des himmel's Tore

Nt roten Rosen iiberflammt;

{nd aus dem grauen Nebelflore

€s gleipt und blinkt von griinem Sammt.
Die Amsel fchiittelt ibr Gefieder

{Ind ubelt laut vom Tanngedit:

LWadit auf! — nun wird es Sriibling wieder
Wadht auj, zum heil’'gen Ojterfeft!™

Die filberweigen Anemonen

{nd gold'men Primeln wieder bliih'n;
Der kablen Baume diift're Kronen,

Sie fdhmiicken fich mit jungem 6riin!
Aus dunkler Sthlucht die Quellen bredyen
Die Sthwalbe fliegt in’s heim’jche Nejt; —
Capt uns am jungen Lenzaliick zechen
Das uns gebradht das Ojterfeft!

Jn Brautjhmuck prangen jdon die Selder,
€s griint und jproft, was ftarr und tot!
{nd Jubeljang erfiillt die Walder,

Die Sreude jiegt nad Leid und Not.

Der Sriihlingswinde Sturmfanjaren
€rdrobnen laut in Ost und Wejt:

SWadt auj! — Der Lenzesgotter Scharen
Zieh'n ein zum heil’aen Ofterfejt!*

fapt bell die Osterkerzen flammen.

{Ind Sreudenfeuer ziindet an; —

Denn Lenz und Liebe gebh'n zusammen
{nd breden fih zum Berzen Babn: —
{nd allen Kummer, alle Sorgen,
Verjheudht der Ofterfonne Pracht,

Das £eben wird zum Sriiblingsmorgen —
Die heil’ge Oftern bat’s vollbrat!

Otto Thalmann, Ziiridh.
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Die Wunderdohtorin.

FRoman von Lifa Wenger.

17 (Radydruet verboten.)

Ul laujchte den Sdyritten, die im Flur verhallten, auf
der Treppe wieder laut wurden, fich feinem Jimmer ndber-
fen, und da Halt madpten. Cs tlopjte. :

LHerein! Ul fabh 3u feinem Critaunen feine TMutter
eintreten. :

»Du, Muiter!” rief er auffpringend. Cr legte feine Ji-
garre auf einen fleinen Teller und bot ihr die Hand, die fie
warm Ddriicte.

»Jth habe doch auch fehen wollen, wo du haujen wirft,
Uli. Friiher fonnte ich nicht tommen, und mochte auch nicht
unter dem Menjdpenjdhroarm herumlaufen.” Sie war ein
wenig atemlps vom Gehen. Er rdumte hajtig ein paar Kijfen
beifeite und driicte die Mutter in die Sofaecte.

,Sef dich, Mutter, und mach dir's bequem”, bat er.
LKann id) dir nichts anbieten? Du bijt gewip durjtig?”

aJa, fehr.” Ul driidte auf die eleftrijche Klingel und
bald erfchien Sdymefter Lydia {elbft, da die Mdagde mit dem
Caubern des $Haufes befchaftigt maren.

Sdwejter Luydia, des Haujes langjabrige Helferin,”
jtellte Ul vor, und fiigte, 3ur Schwejter gewandt, bhingu:
L DMeine Mutter.”  Freundlich reichte die Doftorin der Dia-
tonifiin die Redjte, die Ddiefe mit dem Fomijchen Ausdruct,
mit dem man etwas Widerwdrtiges und Unheimliches anfapt,
fallen liep. Gie murmelte etwas, das nidht 3u verftehen war.

»Bitte, fenden Sie Jitronenwaffer bHinauf”, fagte Ul
Cdywefter Lydia nidte fteif, griiBte mit einer faum mert-
lichen Bewegung des Kopfes und verfwand. Bald darauf
erfchien eine Der Magde mit dem tiihlenden Getrdant.

L$ajt du did) etwas eingelebt, Uli? Jjt die Bauerei u
deiner Bufriedenbeit ausgefallen? Glaubjt du hier eine dir
aujagende 2Arbeit 3u finden?” fragte angelegentlich Ddie
Mutter. 0

#20ch, weift du, Mutter, bis jeht tann ich nicht viel jagen.
Das war ja alles Vorarbeit, gufrieden werde ich mich erft
fiihlen, wenn i) das $Haus voll Krante habe, und Arbeit
genug. Dies planiofe Hin und Her der leliten Wodhen fann
ntemand befriedigen.” Marie Juberbiihler nidte und nahm
eine Prife.

»Cine erfte Patientin ift angemeldet, die Frau Apotheter
Amman.”

,©0?“ jagte Die IMutter intereffiert. ,Das freut mid,
fie wird anbdere nad) fichy giehen.”

»J boffe es, Mutter. Wie ftehft du eigentlich mit den
Amman?  Du hajt wohl wenig Jeit iibrig fiir Bejuche, denn
id) fab did) nie mit Sufi in der goldenen Apothefe.”

+J3h habe feine Jeit, du hajt vecht. Und der Upothefer
Amman und die Wunderdoftorin paffen nidht ujammen.”
Ul {dhien es, als flinge der Mutter Stimme hart.

»Du hajt dich doch nicht iiber die Amman 3u betflagen?”
jagte er. ,Du wiirdejt es mir iiberlaffen, dir die gebiihrende
Achtung 3u verjchaffen?”

»Dante, Uli. MNein, ich betlage mich nicht. Jeh wiinjche
feinen BWertehr. Cs it befler jo.” Marie uberbiihler prefte
die Lippen aufeinander und zog die Augenbraven zujammen.
,Ob du mit der Behandlung der Apotheferin viel Ehre ein-
legen wirjt, weiB ich nicht”, lentte fie ab. ,Jh habe jagen
horen, daf fie {ich Die Sdymergen von Verene wegbeten laft.”

»Das wiirde aljo mehr in dein Gebiet {hlagen, Mutter”,
lachelte Uli. ,Jch hoffe aber, ihr LQeiden von der BVafis aus
angugreifen und dann 3u heilen.”

LSoffentlidy”, jagte herglich die Mutter. ,Darf id) jest
das Haus fehen? Obder ift es gu {pdt dagu?” GSie ftand auf
und trat ans Fenjter.

»Bewabre,” fagte Uli, i) geige es dir gerne.”

. Wie hon ift der Blick auf Rbeinburg und den See”,
fagte fie. ,Faft wie in einem Mardyen glithen taufend Licht-
lein am Ufer und mwunderbar flimmert der See. Mir wird
das $Herg weit, wenn id) fo etwas fehe.” Sie trant ihre Li-
monade aus und ihr Blid fiel dabei auf den Schreibtijdy mit
den Rofen.

»Das find von Dr. Andermatts Rofen”, {agte jie. ,Auf
dem Lande fennt man fogar die Blumen, die in des Nach-
bars Garten wadjfen.”

»30.  Fraulein Madelene hat das Haus mit Blumen
yejdymiictt”, fagte er furz. Cine freudige $Hoffnung ermwadyte

in ver Doftorin Mutterherzen. Madelene und UL Wenn
dDie beiden fich finden! Sie durfte gar nicht daran Ddenten.
$Hajtig fubr fie in die Tajdpe und nabhm eine Prife, ein un-
feblbares Mittel gegen allzu jtarte, feelijthe Wallungen. Sorg-
lich fiihrte fie Das Pulver zur Naje. Kein eingiges Staublein
fiel auf ihr fdhweres, jdhwarzes Popelinetleid.

Dann fiihrte UG e durd) das gange Haus. Gie mochte
fragen, was fie wollte, es hatte alles Hand und Fup. Gie
tannte die Beftimmung der neuen Apparate, erfannte Ddie
Neuerungen fofort als jolche, und jpendete den enderungen
Beifall.

»Cs ift mertwiirdig, wie es hell geworden ift in dem
alten $Haus”, jagte fie aufmunternd gu ihrem Sohne. ,Jbr
habt fajt Wunder getan.  Uebrigens” — fie lachelte und blin-
gelte Uli an, was dem iiberfrdftigen Geficht einen fchalt-
Daften Ausdruct gab — ,ift aucy bei eud) nicht alles &old
was glanat. Die jchonen Farben deden der ESilinden Menge.”

»Du bift gefabrlich tlug”, jagte Ul.

Sie ftiegen bis hinauf unter das Dach und hinab in den
Reller, in die LQiegehalle und die Lichtbader, und 3uleht in
den Gemiifegarten. Die Doftorin interejjierte das gerinaite
KRammerlein. Gie lief fich alles erflaren, und wollte alles
tennen, fand Ddiefes praftifh und jemes unndtig, und 3ucte
die Achfeln iiber manches, das fein Dafein der Mode und der
tliigenden Wiffenjchajt verdantte, nicht aber der Niiflichteit.

Als Mutter und Sobhn wieder in Ulis JFimmer jaBen
und er eine Lampe angealindet hatte, da es gang duntel ge-
worden war, jagte Marie Juberbiihler: ,Alles in allem habt
ibr es vortreffli) gemadht. @elt, Uli, das glaubjt du mir,
daB niemand fid) jo freuen wird, wie ich, wenn es dir ge-
{ingt, und dein Friedberg fich fitllt?” Sie nahm des Sobnes
Hand und driicte fie heralich.

»Ja, Mutter, das weif ich”, jagte er warm.

Die [eidhte Spannung, die bei dem leten Yufenthalt in
der Mutter Haus gwijchen Uli und ibr geherricht, war ge-
hoben. Die Mutter- und Kinbdesliebe hatten das iibrige ge-
tan, das [oder gemordene Band 3wifhen Marie Juberbiihler
und ihrem Sobn 3u befeftigen.

Die Mutter hoffte — eigentlich mehr vermige ihrer Liebe
3um Sobhn als aus Uebergeugung —, dap ihre Beflivchtungen
in nichts gerrinnen wiirden, und Ul war mehr als je iiber-
seugt, daB es ihbm gelingen werde, der Medizin das verlprens
Feld uriidzuerobern und fid) nicht nur neben feiner Muiter
3u behaupten, jonbern gum Bejten der Gemeinden weit im
Umfreis liber jie gu fiegen.

»Jeit nod) eins, etwas Gefchaftlicdhes, Uli. Jch habe dir
wdbhrend deiner Studiengeit ein Monatsgeld ausgefeht. €s
jegt nod) jo gu balten, wdre [dcherlich, jeht, wo du in Ami
und Chren bifi. Dein Eebalt ift u tlein 3um Leben und 3u
grof gum Sterben. Jy will dir, bis du felbjt eine geniigende
Bragis hajt, einen Kredit erdffnen. Wenbde didy an meine
Bant in Biirid), und verbraucdye ibn, wie du es fiir gut findejt,
in deinem Gpital. Bielleicht bift du frobh dariiber.”

,Du bijt febr gropmiitig, Mutter, und iy bdante Ddir.
Brichjit du dir aud) nichts ab? Du hajt Sujis Ausiteuer 3u
beforgen. Das alles nimmt dich doch ftart in Anjprudy?”

,Mache dir feine Sorgen, Uli. Cs reicht”, jagte jie.
,2ber nun gebe id). Mdge es dir redht, redht gut gehen, 1Ii.
Braudyft du etwas, jo laB mid)’s wiffen, und vergif den Treu-
hof nicht. Obder vergip nicdit, Dak deine Mutter dort wohnt.”

Nein, das vergeffe i) nicht. Jch dante dir, du Liebe,
bap du gefommen bift.” Er begleitete Marie JFuberbiihler
die Treppe hinunter, und Mutter und Sohn gingen ausein-
anbder, befriedigt von ihrem furgen Jujammenfein, und be-
rubigt iiber ihr gegenjeitiges LVerhdltnis, das ihre Hergen
wieder mit wobliger Rube erfiillte.

Unter dem Fenfter erjdhienen zwei Kdpfe, die neugierig .
der Doftorin nachjahen. Aud) Sdwejter Lydias weibe
$Haube beleuchtete im Flur, tauchte unter der Tiire auf und
verfchwand.

Sie bhatte feine Lujt gehabt, der Quadijalberin gute Nadht
3u fagen. Und wenn fie ehnmal Dr. Juberbiihlers Mutter
war, jo gehorte fie doch 3u Denen, die ergernis erregten,
und war des Friedberges, alfo audy ihre perjonliche Feindin.

X

Frau Maria Ammann lag in einem bequemen Stuhl
in der $Halle des Friedberges, eine Dede iiber Den Knien, die
Fiige auf einem Sdyemel, den Kopf geftiigt durdy eine tiihle,
mit RoBbaar gefiillte Rolle.
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Eie bielt die Hiande im Schoh gefaltet und jab mit einem
miiden, faft hoffnungslofen Ausdrucd vor fid) hin.

Und doch) war alles, was fie fah, fo jhon. Der Dom
der Kajtanienbdume, unter dem fie jap, die goldgelben Stop-
pelfelder 3wijchen den griinen Matten, und in der Ferne
Der Bobenfee, der wifchen den Stammen der BVaume bhin-
durch wie weikglithendes Metall yldnzte.

Achtlos vernahm fie das Surren und Summen der jam-
nmelnden Bienen, adtlos jab fie liber die Wiefenblumen weg,
die fid) an der $Halde auj langen Stengeln wiegten oder
befcheiden an ibren hohen Schmwejtern emporjahen, die lieben
Blumengefichter der LQichtjpenderin  gugewendet. Umionjt
jubilierten flir fie die Widgel, und gaderten grell und feelen=
vergniigt die $iihner, ujrieden mit fich felber. Sie horte
nichts als das Hammern des Blutes in den [dymerzenden
Sdldfen, jab nicdhts als die Tropfen, die neben ihr auf dem
Tifch ftanden, und fonnte lange {chon an nidhts mehr denten
als an fid) felbjt und an ihr Leiden.

Sie war feit vier Wochen oben auf dem Friedberg. Alles
RQureden ihres Mannes batte nicht vermocht, fie dagu  3u
bringen, als erfte in das Spital eingugiehen. Cs fet ihr un-
heimlich, hatte jie gejagt.

Die Jhren fehten mit unermiidlicher Geduld den Sebel
der leberredung immer wieder an, bis Frau Marie endlich
den gemeinjamen Bemiihungen nachgab und fich bereit er=
tlarte, fich Ul anguvertrauen. 2Aber ungern und ohne Ju-
trauen war fie gefommen.

Als fie Sdyritte horte, drehte fie ein wenig den Kopf.
Nl tam iiber Den $Hoj. Gpielende Kinder mit blaffen Ge-
jichtern liefen u ihm hin und boten die jdhmalen Handchen.
Gin Mann mit verbundenem Kopf nidte ihm behutjam 3u,
und jwei frijcie Magde, die einen gropen Korb Wijche vom
$aus her auf die TWiefe trugen, griiBten freundlid) und lad)-
ten iiber das gange gejunde, volle Geficht. Der junge Arst
war allgemein beliebt.

,@uten Tag, Frau Ammann, wie geht es? Wie war
der Sehlaf”, fragte Uli, nahm einen Stubl und jelte fich neben
feine Patientin, recht behaglich, um ihr das Gefithl 3u geben,
dafy er Jeit fiir fie habe.

LCelecht habe id) gejdhlafen, lieber Dottor”.

LHat man Jhnen beim Crmwadpen die Mildh) gebracht?
Sind die Edhldjen eingerieben worden?”

,Ja, aber die Salbe riecht fo jdhlecht.”

,Das ift nicgt jo jehlimm. Salizyl riedht immer fdlecht.
Und wie fteht es mit den Schmerzen? GSie haben doch) be-
deutend nachgelajjen?”

,Jch weth nicht. Mandgmal.  Aber dann find jie wieder
Die Kranfe begann 3u weinen und jagte 3wifchen dem
LMun bin idy jéhon vier %nfbén
s

ba”
Sdhluchzen und Schnupfen:
bier oben, und es geht miv nod) immer gleich jhlecht.
wire fliiger, i) ginge wieder nach Haufe.”

,Cs wird {chon beffer werden, liche Frau Amman. So
vajeh gebt das nicht. Die elettrijche Behandlung haben wir
ja erft gwei Wocken lang angewendet, das ift faum ein Un-
jang. Nad) jwei Monaten werden Sie fehen, wie Jhre
Echmerzen abgenommen haben.”

,Noch gwei Monate Joll ich hier oben bleiben?” feujste
bie Krante. ,Das halte ich nicht aus.” j

,Gie haben es ja bier nidht {dhlecht”, fagte in freund-
lichem, jtets fich gleich) bleibendem Tone Dder Arat. ,Jhre
Familie tommt taglich, Sie gu bejuchen, Jhre Freundinnen
tommen, es drgert und qudlt Sie niemand, Sie tonmen tun
und laffen, was Sie wollen.”

,Ja, aber die Scdhymergen! Wenn Ddod) der [iebe Gott

mich davon er(dfen wollte.”
7 »@ewif, die Schmerzen find {dhlimm. Aber Sie jollten
audy ein wenig mithelfen, dap jie jhwider werden. Sie
_Qurfen nicdht immer daran denfen und Jhrem Leiden nadh-
Jinnen, liebe JFrau Amman. Lefen Sie ein wenig, gehen
Sie etwas tm Garten herum oder hinauf in den Wald.”

»2Ad) nein, Dottor 1. Jeh bin viel gu miide. Und das
Beben jteigert meine Sdymergen. Sie haben fid) jeht in Ddie
Sdyulter gegogen, ich tann den Arm taum mehr bewegen.”

»Den Arm*, fragte erftaunt Ul. ,@eftern jagten Sie
doch nody nichts davon.”

JJein. Cr fdymergt mich. erft feit heute friih.”

»J) werde den 2rm unterfudyen, laffen Sie ihn einjt:
weilen warm einbinden und einreiben.”

Jwei Kinder gingen iiber den §Hof. Sie tamen vom
Gpielpla. Der Knabe, deffen Arm in einer Sehlinge lag,

30g einen Wagen, in dem ein tleines Madchen jaf mit einem
verbundenen Fup.

LKommt einmal her”, rief Uli. Sogleich tamen fie her-
geraffelt.  Frau Maria vergog jehmerslich das Geficht.

»Wie geht’s dir?” fragte der Arzt und nahm die gejunde
$Hand des RKindes in Ddie jeine. ,RKeine Schmergen mehr?”

LNein.  Gar teine mehr. Und beute nadymittag darf
ich mit Albertli und Wethi in die Heidelbeeren. Fraulein
Andermatt geht mit uns, Schwejter Mina bhat es gefagt.”
Der Junge ftrablte liber das gange Geficht.

,&don, Hans, aber pafi’ auf, daB du nidht jtolperit.
Du darfjt nicdht auf deinen Arm fallen. Und du gebjt aud
mit, Bethi?”

»Ja”, jagte die Kleine, ,fieh’, ich habe ein Kbrbehen.”
LHans, fage der Shwejter Minna, jie folle Vethi auf
Decte feen, damit der holperige Weg ihr nicht jchabde.”
Snabe nidte und 3og mit jeiner Pflegebefohlenen davon.
»Wollen Sie mit in den Wald?” fragte Ul

A2y nein.  Auch fommt heute eine Freundin 3u mir.”
LUm 3ehn Ubr ermarte ich Sie gum Cleftrifieren, nicht
wabhr, Frau Amman?”

,2AUber nehmen Gie den Strom nicht fo jtart wie gejtern,
das tann ich nicht aushalten.” Ul antwortete nicht darauj,
gritfte freundlid) und ging.

Cr jeufgte ein wenig. Die garte, von ihrem Mann ver-
wibnte Frau ftellte feine Geduld tdglich auf eine harte Probe.
Jhr Leiden machte jie eigenwillig und egoijtijch. CEr gab fich
viel Miihe mit ihr, aber ohne Criolg. Cr fiithlte, dap fie fei-
nen Anftrengungen unbewufpt widerftand, als wollte fie nicht
gejund werden.

Und dod) lag Uli gerade an bdiefer Kranten viel. Cs
war bis gum Ueberdruf bhin und bher geredet worden von
ihrer Krantheit und ihrer Heilung durdy ihn. Der Apotheter
hatte von Anfang an ihr Gejundwerden in alle vier Winde
pofaunt und nun war nody nicht das leifejte Angeichen da,
Dap er recht bebalten jollte.

LSein Gliid ift volltommen,” troftete jich Ul Cr war
jebr, Jebr 3ujrieden mit dem Gang der Dinge in feinem
Krantenhaus. €r {ab, daB das Bebdiirfnis nach dem Spital
dagewefen, auch neben dem Betrieb feiner Mutter, vielleicht
gerade darum. Wie es hatte tommen tdnnen, dap der Fried-
berg fo gdnalich verddete, war ihm nun, feit er Criolg ge-
habt, doppelt ein Rdtel.

Anmeldung  um 2Anmeldung war gefommen. Schon
nach den erften 3wei Wochen hatten fich die Privatzimmer 3u
flillen begonnen. Jn der Kinderfrantenjtube lagen bald da-
rauf wei Patientlein, in der Mdnnerabteilung im 3weiten
Ctodt waren nur no) wenige Betten frei, und auch bei den
Frauen fing es an, fich in erfreulicher Weife gu regen.

Cr mwar iiberrajcht, er batte weniger erwartet. Die
[odenden Fahnen hatten alfo nicht umjonijt jo lujtig geflattert,
Die Blumen und glinzenden Farben hatten nicht umjonjt ge-
leuchtet. Der Artitel im Tagesbldttlein war ungdahlige Male
von Ddeffen nacdgbarlichen, Eleinern Sdywejtern abgedrudt
worden. Diejenigen, die jidy fiir das Spital interejfierten,
hatten miindlid) Reflame gemacht, der Glaube an das Neve
30g manchen hinauf, und die Neugierde, die jtelzbeinige, flein=
liche $Helferin des Fortjdyrittes, hatte Ddas thre getan, Ddem
wiedererjtandenen Haus Krante Zuzufiihren.

Die Gegner des Cridfers’ hatten in Der Gegend viel von
dem Creignis der Cinweihung gejprochen, und neuerdings
Der Buberbiihler den Handjduh hingeworfen, im Bewuhtjein
des tiichtigen Fiibrers, und der vornehmen, legitimen Sache.

Die Anbanger Marie Juberbiihlers richteten ihre Augen
miftrauijd) auf den Friedberg und forjchten eifrig, ob er auf
Kojten des Treuhofes wachfe. Die Freunde bdes Beairts-
iitals aber faben triumpbierend die Kranfen einziehen, die
alle mithalfen, das fefte Gebdude der anerfannten Medizin
wieder aufgurichten.

Uli war erfitlli von feiner Miffion, bejd)dftigt vom Mor-
gen bis gum 2bend, gliidlich, daB er die, weldhe ihr Ver-
trauen in ibn gefelt, nicht enttaujchte. Cr dachte mit dant-
barem Uebergewidyt an den Treuhof, den ,Eridjer’ und was
damit guiammenbing.

it eigenen Augen hatte er ja den Felsblod nie gejebhen,
der den 2eraten der Gegend in Den Weg gelegt morden war,
und den wegzuriiden er unternommen hatte. Cr unter-
jchigte ihn baber. Cr fdhien ihm hohl gu fein, unfdbig, einem
ernjtlichen Anprall ftandaubaiten, unfibig, jich auf die Dauer
3u behaupten.

eine
Der
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Diejer Anjtop war erfolgt. CEr bhielt ihn fiiv ftart genug,
den Ruf des Treuhof ins Wanten gu bringen. Es jchien ibm
gelingen 3u wollen, den Blick der Leute wieder auf die poji-
tive, ielbewupte Medigin gu richten. €s jah wirtlich jo aus,
als fei ihm die Freude vorbehalten, der Wiffenjchaft, und da=
mit audy ibren Bertretern in dDer Gegend einen Dienjt 3u
leiften, und fie wieder auj den Plak gu ftellen, auf den fie
gebbrte.

Auch jeine Pragis nahm in erfreulicher Weife u. Aller-
dings war es weniger das Landoolf, das ihn rufen liel, als
die Leute aus dem Gtddtchen, die angefiedelten Familien,
die Den Gommer in Blumental gubrachten, die Frembden, die
jich in den Gajthdfen aufbielten, und die neuen Vermandten
und Freunde mit ihrer Sippe. Alle 3ufammen bildeten jchon

L

ST
Blid in den Nationalvatsjaal wihrend einer GiBung. Aufgenommen am Sdhluptag der leBten Seffion.

—|

2us der Bundesverjammiung. X X Der Prafident des Nationalrates, Emil Wild (St. Gallen); X Bundesrat Miiller.

einen Anbhang, und geniigten, um Doftor Ulis Pragis auf
fefte Fithe gu ftellen.

Sich jelbjt vergefiend, arbeitete der junge 2Arzt von mor-
Gens bis abends. Gang befonders gab er jid) den RKindern
mit voller Liebe hin. CEr verftand es, fie mit faft frauen-
hafter Bartheit gu behandeln, und mupte er ihnen Scymergen
bereiten, {o fiihrte Mitleid das Meffer. Das fiihlten die Kin-
der und liebten ihn. Auch Schwejter Lydia fubhr mit vollen

Segeln auf dem Ozean der Befriedigung. Sie war in ihrem
Clement, wenn jie fih vor Arbeit faum Iu webhren wupte.
Die Frau Apotheter Amman gehorte gu ihren Patienten
und fie widmete diefer fiir den Ruf des Friedbergs gewidy-
tigen Kranfen befondere Sorgfalt.
(Fortieung folgt.)

"
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Bon der tuffijhen Hungersnof.

JIm oftruffijchen Gouvernement Samara
it eine groBe Hungersnot ausgebrodhen.
i Injer Bild (Jiehe unten), zeigt uns Bauern,
! velhe vor Der Hiitte Des Gemeindevor:
[tebers mit ibren Cpgejdhirren auf Nahrung
warten, die ihnen in redht {dhmalen Por-
tionen verabreicht wird. Mit der Hungers-
not geben Hand in Hand epidemijche
Qrantheizen, wie Storbut und Typhus.
Diefe Wiirgengel belfen mit, bdie Todes-
opfer rajch gu vermehren. Staatliche Mafp-
nahmen gegen die Hungersnot haben fid;
als unguldnglich ermwiefen, auBerdem mwur-
den janitdrijche BVortehren, welde den Cpi-
demien vorbeugen follten, nidt befolgt,
eine Folge des jtart entwidelten rufjijden
Aberglaubens. Diefer ift Derart tief einge=
wurgelt, dap amtliden Berfiigungen Dder
jchroffite Widerftand entgegengefeht wird.

Gin finfendes dorj.

Das belgijde Dorf Nam-
fontaine in den rdennen,
ift iiber einer Rehmgrube
erbaut; der unfidere Bo-
Den beginnt nad)zugeben
und das gange Dorj finft
allmdblich in die Tiefe. lin-
fer mittleres Bild geigt die
SHuauptjtrage  des Dorfes
mit Kirche. Das obere Bild
jtellt  $Haufer mit Riffen
dar, fie find dem Cinjtur;
nabe, aber vorber redizei-
tig gerdumt worden. 2Auch
das nabeliegende Schiefer-
bergwerf, welhes 300 Ar-
beiter bejchdftigte, ift durch
Cinfturg verloren.
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Das Bewifjen.
RKarjreitagsitizze von L Schumadher.

(Machdrud verboten.)

$Heinrich Horning ging von der Riiche in die Stube, von
der Stube in die Kiiche! Cr fand teine Rube, etwas unbe-
jtimmtes trieb ibn rajtlos hin und ber. War es der Rar-
freitag, der ihm den Frieden und die Rubhe nahm, oder waren
es die Worte Des alten Dorfgeiftlichen, die thm vom BVor-
mittagsgottesdienit nod) in  den Obren hallten? Wenn es
nun aber doch wahr wire, wenn es eine Auferftehung, ein
Wiederjehen, ein Jiingjtes @ericht gab, was wiirde dann aus
ihm werden? Was jollte er antworten, wenn der Ewige fra-
gen wiirde:

LHeinrich, wo ijt dein Bruder?”

LSHeinric), warum hajt du den HaB und den Neid jo
liberhand in die nehmen laffen, daf du ihn ums Leben brady-
teft?  Hinweg mit dir in die ewige BVerdammnis!”

,JNein, das elende Weibergewd|d)y macht mich wabnjin-
nig, die Decte fdllt mir auj den Kopfl” [drie Heinrid) Hor-
ning auf, und fdynell rif er die Miige vom Nagel und jtirmte
binaus ins Freie. DrauBen lag Karfreitagsfriede iiber Dorf
und Feld. Jn Feiertagstleidern gingen die Ddrfler die Stra-
Ben und die Feldbwege entlang, in vollen Jiigen die reine Luft
des Frithlingsnacdymittages geniefend.

SHeinrich Horning jcheut die Menjchen, ja er bapt fie alle.
Weg mdchte er fie alle haben, fort von diefer Crde, denn fie
wiffen alle, auf welhe Weife er in den Beji des Hofes ge-
fommen ijt, wo jein Bruder friiher der Herr und er der Knecht
war.  Ja, wiffen taten fie es alle, aber jagen durfte es nie-
mand [aut. Beweife fehlten, Beweije fehlten. Auc) die
boben, tlugen Herren vom Gericht hatten ihn damals wieder
fret geben miiffen, wegen ,mangelnder Bemweife”. Niemand
hatte gefehen, mie er den Bruder erft trunten gemacht und
tann mit thm die Kabnfabrt auf dem IMiihlenteich unter-
nommen batte, und da, wo das Waffer am tiefften war,
tippte der Kabn um! Wdhrend er fich mit Mithe und Not
hatte retten tdnnen, mupte der Bruder ertrinten. Sp, und
nun war er der §err, wo er friiher Knecht war, denn der
viterlidye $Hof fiel Dem dltejten Sobne gu, und der andere
mufte entweder anderweitig fich als Knecht verdingen oder
beim Brubder als foldjer bleiben. Jeht war alles fein.

Seinridy Horning bliedb tehen, mitten auf freiem Felbe,
und jabh fidy um. Dort vagte es hervor, das jtattliche Ge-
bdude, das der Brubder nod) furg vor jeinem Tode hatte neu
antiinchen laffen und das nun gleichiam im Feiertagstleid
bodh iiber alle hinaus ugte. Sein, nur fein! Ad), wenn in
jeinem Jnnern es rubig werden wiirde, wenn er doch nicht
immer an bdie Predigt, an Ddiefe albernen Worte Ddenten
miigte! Cr war dody dDer groBe, ftarte Heinridh Horning, ihm
gehorte Der groRe Bauernhof allein. Den wollte er einmal
feben, der ihm in den Weg fommen wiirde!

2ber was fagte der alte Geiftliche heute vormittag?
»Nein, wer tot ijt, lebt, lebt bei Dem Cwigen, der da tommen
wird, 3u richten die Lebendigen und Toten.”

$Horning {dhiittelt wie in Wut die Faujte und beginnt ein
Lied 3u pfeifen, aber es gelingt ibm nicht; er dhreitet hajtig
%emb Walde 3u, da war es nicht fo eintdnig, wie hier auf dem

elde.

Aber auch im Walde tamen die Gedanten aufs neue, fie
fhlichen fich beram, fie nifteten fich fefter und fefter ein, jie
qudlten und marterten ithn. Jhm war jet, als tonte ihm aus
jedem Bujch, aus jedem Straud) entgegen: ,Heinrich, mas hajt
du getan, ach, warum tatft du es? War ich nicht immer gut
3u dir, hab ich didh je gebalten wie einen Knecht? Nein, ich
bielt dich wie einen Brubder und habe gleich dir fleifig gear-
beitet, und dod) trachteft dbu mir nach dem Leben, um mich
3u berauben, um den $Hof an dich gu reigen? Und wie du den
Kabn auf einmal gum Kentern brachteft, und als idy ver-
sweifelt um Hilfe fchrie, hajt du mich, den eigenen Brubder,
immer wieder hinabgejtogen in die Flut, nadher aber zum
Gdyeine des Geredhten gefchrien und gebarmt und meinen
Tod mit Trdanen beweint. Und dann hajt du vor Gericht bei
®ott dem Allwiffenden deine Unjchuld beteuert? Hajt einen
Meineid gefhworen? O, Heinrich!”

SHeinrich Horning {hauerts. Cr fabhrt hejtig gujammen!
Sdhon fiiblt er {id) am Kragen gepadt, {dhon hort er Stim-
nien, hort das Johlen der Menge, bdie den Brudermdrder
aum Galgen jchleppen. Gr jiebt fich um, ift 3u Tode erjchrot-

ten.  Aber nein, es ijt nichts, nur ein Cicghdrnehen eilt mit
Winbdeseile einen BVaumjtamm entlang und der Abendwind
fahrt durch die Kronen der Tamite.

LBerritdt bin ich, halb verdrebt, es ift um Ladjen. Da
lauj’ id) gu dem RKMughans in die Rirdhe und laf mir den
Kopf verdrehen. Aber jur RKirche muBte ich heute am Kar-
freitag, jollten die LQeute nicht wieder mit ihrem Gerede iiber
mich berfallen.  Jeft werde id) nach Haufe gehen und midy
jchlafen legen, da vergeff’ ich wenigjtens den Unjinn. Morgen
werde ich [achen {iber alles, in die Kirche aber gehe ich vor-
laufig nicht mebhr”, jagte Horning 3u fich fjelber und jchritt
aus dem Walbe Der Wiefe 3u, um von hier aus den Weg iiber
die Briice des Miihlenteiches nach Haufe u gebhen.

Wie duntel es doch fchon wurde! Die Dimmerung
jchritt jhneller vorwadrts, als er gedadht. us den TWiefen
itieg Der tebel, er ballte fich gu wunderlichen Geftalten 3u-
jammen, Ddie riefenhaft groBer wurden, die ndher famen, im-
mer ndber, $Heinrich Horning bricht der Angjtichweil aus,
er hajtet jchneller vorwdrts. Aber Ddort jtieg wieder eine
lange Gejtalt vor ibm auf, jest tam jie ndber, mas war das,
was follte das jein? $Hord), riefen da nicht Stimmen, fliijterte
da nicht jemand, {chrie nict jemand Hilfe, Bruder Heinridy,
bilf mir!? ein, nein, es war alles totenftill, alles grau.

Als Horning die tleine Briicde erreisht hatte, von Dder
man jonft gut fein Haus jehen tonnte, war alles jelt in Nebel
geblillt.  2Aber da, da tauchten wieder neue Gejtalten auj,
Jie tamen ndber, jie umtreiften ihn, fie biillten ihn ein, fie
rectten die 2rme drohend u ibm. Eie [dhrien: Horning, du
Morder, du Riauber gejtehe deine Schuld!

LUnfinn, bleib” rubig, Horning”, jagte ev jchliehlich 3u fich
jelber, ,hor’, es ijt niemand bhier, nur der 2Abendwind biegt
das Edilf am Ufer; laf nur, es ift dody nur Nebel, die Ge-
ftalten werden bald in ein (eeves MNichts fich aufldfen.”

Unbd turz entjchloffen betrat er die Briide und ging vor-
wirts ohne fich auch nur einmal umaujehen  JIn der Mitte
der Briicte blieb er ftehen, er tonnte nicht weiter, und wijchte
fich den Sdywei von der Stirn. Hord), es tlagte dod) je-
mand, es rief doch) jemand! SHorh! Und der grofe, jtarte
$Horning itterte an allen Gliedern, nein, jeft taujdste er fich
nicht, er war nicht allein, er war nidht allein. Seines Bru-
ders Stimme horte er deuilich, feft hielt er fich am Geldnder
der Briide, er rang nacy Lujt, denn der Nebel benahm ihm
fajt ben Atem, legte fich wie ein feuchttalter Totenfchleier auf
jein Geficht und feine Hiande. Und nun fam die groge Ge-
jtalt wieder, wurde immer grofer, immer drohender tam fie
heran und umftreifte ihn, fie rief ibm gu: @ejtehe, du Morder,
deine Sdyuld, ehe ich dich pade und hinwegfiihre von diefer
elt; horft du vom Dorje die Gloden rufen? Sie lduten ein
das Jiingjte Gericht, der Herr fommt in all’ feiner Hevrlich-
teit und will richten iiber die Lebendigen und die Toten! Das
Blut deines Bruders [chreit u ibm von der Crde! Gejtehe!

Da fchrie Horning, geplagt von den inneren Stimmen,
auf, faft wie ein Tier:

,Ja, ja, i wars, ih machte dich trunten, ich fenterte
das Boot und jtieB dich von mir, und tauchte dich unter, damit
du fterben follteft. Getrachtet hab’ ich nach deinem Gut, an
mich reipen wollt’ i) das, was dein war, nicht Knecht mebhr
fein, fondern ,$Herr” war mein Begehren. Jeht nimm mich
bin, gib mir meine Rube, meinen Frieden!”

Gdwer ftiigte Jid) Horning auf das morjdhe Holz-Geldn-
der, es gab nad) — nur ein eingiger gellender Gchrei —
das Waffer fprit hoch auf und jehliet fich dann trdufelnd
itber $ornings tiihles Grab!

Jm Schilf aber fingt ibm der Abendwind fein Totenlied.

L AT L

Bitte red)t freundlid)! Diejes gefliigelte Wort des Pho-
tographen jollte allgemein beherzigt werden. Wir alle, Grop
und Klein, Manner, Frauen und Kinder, jollten feiner ein-
gedent fein, wenn wir mit anderen in Berithrung tommen.
Es gibt nidhts Anmutigeres, Cririjchenderes als ein freund-
liches Geficht. Sein Anblict geniigt oft, viele mifmutige
Menjchen in beflere Stimmung gu verfeen, wie ja audy ein
jauertdpfijcher Menjdy feine gange Umgebung in bdie jdhlech-
tefte Qaune bringen fann. Liebenswiirdigfeit und freund-
licher Ausdrud gewinnt uns {iberall Gympathien und Ddies
befreit uns mwiederum von o vielen tleinen Sorgen und Un-
annehmiidyfeiten. Man hat uns gern und darum feinen An-
[aB, uns webe 3u tun. Aljo: bitte recht freundlich! Es fann
nur nuien.
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A, B35 Sleid aus weiem N 303 Sittelfleid aus votem
Eheviot  mit  geichiunaenem  Wolljtofi und iwars-weis ge

Boacn fveifter Seide. .
tig sugeicnitten, in

Zdnity, fevtig suaeichnitten, in - Schnitt, |
Wddchengrife 2, 4 und 6 Niddehena 2, 3.5 exbiltlich.
RBeide Schnitte cvhiltlich Sei Wilitein & Cie, Berlin S, W, 68,

aeaen Ginfendung von €0 Gts. in Davten.

3934. giftelfleiddien aus votem Wollffoff und geftreifter
Seide. Gebraudyt werden fiir Midchengrdhe 3 etwa: 1,50
Meter Stoff, 1,20 Jtm. breit, 0,80 Meter geftreifte Seide 50
Btm. breit, 0,50 Meter {hmwarzer Samt 50 Btm. breit, 2
Knopfformen. Das glatte Kleidchen bhat Fuiter im gleichen
Schnitt. Unter den gejtreiften, {chwarz pajfepoiliertenn Seiden=
revers verjcimindet der gleicdhe Matrojentragen. Der Kittel
fchliept iiberjchlagend unjichtbar. Unten durd) Falten einge-
engter 2ermel mit geftreifter Manjchette. Schmarz pajfe-
poilierter Stoffaiirtel.

3935, fileid aus weiffem Cheviof mit gejchlungenen
Bogen. Ecbraucht werden fiiv MabddjengrdBe 4 etmwa: 1,50
Meter Cheviot 120 Jtm. breit, weife Seidenjoutade. Dem
Futter find die glatten Geitenteile, die mit den in Falten ge-
ordneten Riicdenteilen verbunden find, jowie das Faltenrod-
den aufzujegen. Den Roctanfal dect ein joutachierter Giir-
tel, Der vorn unter der mit gejchlungenen Bogen begrengten,
mit Soutache verzierten, im Riiden als Paffe endenden
Plajtronbahn  verfdwindet. Bogen und Soutadjefticdere
3ieren aud) die Manjchetten der Blufendrmel.

k,’>) S [ Bejundheitspflege ) geg

€ine gufe Augenfinffur. Man nimmt  ein Stiidden
Kalt von der EroRe einer madpigen Wallnup, Hidht es in
dreiviertel . Riter Regenwaffer, rithrt Ddiefe Flitfligleit gut
burdyeinander und [aBt fie bis gum Klarmerden jtehen. Das
geflarte Waffer wird behutjam abgegoffen, damit nichts vom
Bobdenfal dagu gerdt, und zu gleichen Teilen - mit Fenchel=
woffer gemifeht.  Mit diefem Waffer mwerden fleine leinene

Baujchchen befeuchtet und auf die Augen gelegt. Dies Mittel
ijt fehr gut gegen entziindete 2Augen.

Zwicbeln als Heilmittel. Gebhadte Jwiebel auj Butter-
brot bilft die BVerdauung befordern und ijt aud) gut Wiirmer
3u vertreiben. Der Saft der Jmwiebel ift gut, um Sdymers 3u
[inbern und die Schadlichteit von JInjettenjtiche 3u befeitigen.
Der Sajt der Bwiebel ftillt mit Cfjig gemijht das Najen-
bluten. Jn Ajdhe gebratene Rwiebel, jo dap fie halbiert ijt,
bringt allerfei Gefchwiive jur jchnelleren Reifwerdung. 2Aud)
als Mittel gegen Hoarausjall wird die Jmwiebel vermendet.
IMan ftellt diefes IMittel her, dap man auj 1 Liter Frang-
branntwein einviertel Abfodyung von Klettenwurgeln nimmt
und drei groBe Jmwicbeln hineinjchneidet. Diefe angemadhte
Mifcbung (@t man 36 Stunden 3um Kldren jtehen und be-
feuchtet tdglich zmeimal den Kopf damit, den man dann mit
cinem Tudje bedectt.

Gegen Hithneraugen, Warzen, verhdrtete Hauf, Sdwielen.
SMan bedient fich zur langjamen CEntfernung diefer Hautiibel
mit Borteil des Salicyljaure-Kollodiums unter Jujah Des
Yemittels Milchjdure, welde $Hautwucherungen gerjtort.
Die Zujammenjegung der Mijchung lautet: Salicyljdure und
Milchfdure von jedem 5 Gramm, Kollodium 40 Gramm. Das
Mittel it tdglich ein- bis Fweimal mit einem Glasftibcyen
auf Die betrefjende $Hautftelle aufzutupfen und eintrodnen 3u
laffen.

Sauswirtjdhaftlidyes.

Stapl ju vergolden. ‘Reines Gold wird in Aqua regia
— Ronigsmwaffer — aufgeldft, die Ldjung [(dBt man ver-
dampfen, bis Ddie liberjchiifjige Sdure weg ijt. Der Nieder-
jchiag tommt in reirnes LWaijer, man fiigt bas dreifacdhe Quan-
tum Schmefeljaure hingu und [dpt dpas Gange in wohlver-
jchloffener Flajhe 24 Stunden jtehen, bis die dtherijde Gold-
[Bjung obenauf jywimmt. Wenn man polierten Stahl mit
biefer Qojung anfeudytet, erhilt man eine fehr jdydne BVergol-
bung. Durd) Anbringung von Jeichnungen mit einem be-
liebigen Lact tann man dem Gegenftand ganz das Ausjehen
einer BVermijchung von Stahl und Gold geben.

Oefen 3u verfitfen. Man nimmt Holzajche und riihrt fie
mit einem gleicten Teile Kochialz und einigen Loffeln Wafjer
3u einem recht dicten Brei an, mit diefem fiillt man die Rifen
in den Defen forgfiltig aus.

@\ Kiidyenrezepte i ,(ﬂ
B3

AN

Fu Quittenjaff wird etwas weniger Juder verwendet,
er braudyt audh) meniger lang gu fochen, nur bis gu Syrup-
dicde. Cr ift weniger als durittillend gu empfehlen, denn als
bheiljam bei leichten $Halsentziinbungen und fiir Fiebertrante
als @etrant. Cr mwird jtehend in Flajden aujgehoben und
gut verforft.

Quittenwiitffdgen. Beim durdhichlagen des Martes, bleibt
immer 3temlich zuriict, weil die Quitten nie gleidymdpig weich
mwerden. Dies wird mit gleich jchwer Juder gu einer dicten
Maffe getocht, noch heif mit % des Gewidhts, grob gehacten
gejchilten Tandeln vermengt, jowie etrwas grob gehactem
Bitronat und nun in tleine Wiirftdyen geformt. Wer die Ar-
beit des Ddrmemajchens und -Stopfens fdheut, denn fie ijt
groB und unappetitli (aud) diirfen nur Sdafsddrme ver-
wenbdet werden), der dreht die Wiirftchen eingeln in gefochter
@elatine um, die nur didfliffig fein darf. Beim Trodnen,
was nidht in der Wirme 3u gefdyehen hat — erhalten Ddie
Wiirftchen einen gldngenden, glatten Uebergug, der ausfieht
wie ein Darm, nur jhoner. Solange bdie Gelatine noch
tlebrig ift, werden oben und unten bhiibjche, rote Schleifdyen
angetlebt, jie halten nackher fo gut, dap man die Wiirjtden
an pen Weihnadptsbaum aufhingen fann daran. Quitten-
wiirftdyen werden von Kindern leidenfdajtlich gern gegejfen
und diefe find jo gut wie die tewern, die man beim Kon-
bitor tauft.
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Woher?
Tiefblaw der Himmel,
Hell aldnst der Firn,
Da fdllt ein Tropfen
Auf meine Stirn.
b wend” midh um
Und fpdabe, fvdbe . . .
Nicht Wolfen, nidt Meniden
Jn meiner Ndbe.
Du {doner Himmel,
Bon Glang umwoben,
Sag, weinen denn

AMich die dort vben?  Mavia Janitichet.

Die Mondaine, die Hosialpolifijdye
und die Bertdujerin

Cin Bilddhen aus dem Warenhauje.

Cs ift die Jeit Dder Jnventur. 2Angeftrengt
arbeiten alle, Lehrmidchen und Bertduferinnen,
jogar die Herren Rayon-Chefs lajfen ihr Herren-
bemuftiein (dies alles ift mir untertdnig!) fiir
Augenblide verfdhmwinden und mwerden Menjden
und drehen fich hierhin und drehen fid) dorthin,
madjen die MNotizen und legen dort Ballen LWa-
ren 3ur Geite.

Die jungen Verfduferinnen fehen abgefpannt
aus, die Gejddjtsjtunden find verlingert, Der
ﬂnbrang der Kund{dyaft grofer als bisher, Kar-
nevalsgeit ijt es {iberdies; die Redouten [oden,
audy wenn man miide ijt.

Soeben treten 3wei Damen an das Spiken-
lager, elegant, frifdh ausgerubt, die eine mebhr
mondain, die andere aud) elegant, dody mit ern=
jtem Cinjchlage.

Die Spifenvertiuferin fieht redht blap aus,
ob von 1berarbeit, ob von felig verbrachten
Abenden? BWielleicht von beiden. Das blonde,
etmwas wirr frifierte Haar, loder ins Geficht ge-
baujht, tann die Miidigteit und Abgejpanntheit
Der Jiige nidht verdecten.

,Gnibdige Frau wiinjdhen?” fagt fie mit et=

was gejdydftsmapiger Liebenswiirdigteit, indem
fie gu gleicher Beit einer einfadyen Frau Bejdke
vorlegt, Spigenjtoffe ausmipt und einem neben=
ftehenden $Herrn die vorhandene Meterzahl dit-
tiert.

,©Sagen Gie mal”, beginnt Ddie Mondaine,
baben Gie nody diefe Entre-deur, wiffen Sie
écru mit @oldfddert durd)zogen, i) habe vor
einigen Monaten davon getauft.”

,©ofort, gnddige Frau, id) fhaue nach!”

,Hiadde Se die Sdbif nit {hmeler?” jagt die
einfache Frau.

,LWie war der lehte Pojten — 48,60 Meter,
Fraulein?” frdagt der aufidhreibende Herr.

Die Bertduferin: ,38,60 Meter, Herr Grop!”

,,Dle Gpige in [dhymal haben wir nidt, Frau-

en

Gie wiihlt in den Entre=deug.

,@ndbdige Frau, id) bedaure:
ausverfaufi.”

,Dann gewe Se mer von dem breede,” meint
die einfadhe Frau, ,ein un en halwe Meder.”

Sraulein, das fann nidt fein, dap die Cin-
fage feblen. Gie hatten nod) ein ganges Stiid.
Bitte, hauen Gie etwas genaquer nad!”

,Sie haben wohl eben viel gu tun?” fragt die
Dame mit ernjtem Cinjhlag. Sie bejucht jogiale
Kurfe.

Die Vertduferin feufat:
tuawl”

,&ie haben dodh einen Stubl u beanjpruchen,
glaube id)y wenigjtens”, fagt die Crnjte wieder.

Was hilft der Stuhl, wenn man feine Jeit
hat! Wieviel SpiBe, Frauden?”

,Cin un en halwe Meder.”

,Graulein, bitte, wollen Sie nidht
nach den Cntre-deuy jehen?”

Gie fchaut {ich nervos um. Kein Rayon-Chef
in der Nabe?

Aber die haben heute wirtlich 3u tun.

Die Verfauferin jtiivgt die Leiter hinauf, um
nad) den Cntre-deur 3u juchen.

,©ie find nicht mehr da, gnddige Frau, leider
ausgegangen.”

der Cinfaf ift

,Ja Die Jnoen-

genau

—

Man weif nidt genau, ob fie ridhtig nacdhge-
fdhaut hat.

,2ber was mach’ ich denn da? Jeh fann dod)
das gute Kleid deshalb nicht wegtun?”

»Wie lange Arbeitszeit haben Gie tagiich?”
fragt die Crnfte, die jogiale Kurfe bejudht.

Lraulein, bitte, jdhmwarge Spiken”. C€s find
neue Kunbden getommen.

,Grdulein, bitte, viellzidyt fehen Sie im La-
aer nad), ob Sie nidht d o o) von den Cntre=deur
haben.”

Das Fraulein rungelt ein gang tlein wenig
die Gtirn.

,@ndbdige Frau, es ift Jnventur, die Liger

find alle in Unordnung. 2Wenn gnadige Frau
vielleicht eine andere . . .”
yGraulein, ich wiinjde, dap Gie nad:-

[hauen. 2Wo ijt der Chef?”

Gie drebt fich wieder um, als ob fie —

Das Fraulein (Rt alles Iteqen und iteben
und rennt nad) dem Lager.

Cinigen Kunbden dauert es gu lange, fie Iau*
fen vom Gpilientifche weg. Die modaine Dame
fteht finnend da —

Die [ogiale Kurfe bejuchende Dame fteht audy
finnend da.

Der Herr, der auf die Crgebnijfe flir die Jn-
ventur wartet, ergibt fid) refigniert in die Paufe.
Am Tijdhe jammeln fid) neue Kdufer an.

Die mondaine Dame wird ploglich jehr leb=
haft, ein Gedante ift ihr gefommen, eine Jdee,
wie man das Kleid noch viel hiibjher garnieren
tonnte! i

Atemlos fommt das Fraulein gerannt, jhon
von weitem hebt fie die dDuftigen SpiBeneinfae
in die Hohe.

LA, liebes Fraulein”, ruft ihr die mondaine
Dame frohlid) entgegen, ,bemiihen Sie fich doch
nicht weiter, ich hab’ mir was anderes iiber-
legt. 2Adieu. Komm, Elenal”

Fort raujdht fie.

Die fogiale Kurfe be]urhenbe Dame folgt ibr
jinnend nady — — . @., Mannheim.
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Generalvertretung, Packungs- und Versandstelle fiir die Sehweiz bel
Hurlimann & Baumgartner, Zurich-Wollishofen

(Za 1545g)

Epicerie fine en gros

135

der Schweiz bei Auftrigen von Fr. 25.—

Sudafrika~Haus o

BERLIN C.2, Konigstrasse 55 158
liefert das Schonste und Modernste in echten
Straussfedern, Pleureusen etc.

Wir verarbeiten bestes siidafrikanisches Rohmaterial und liefern nach
an porto- und zollfrei.
Illustrierter Katalog gratis

Straussfedern -

Garantiert rein,

116 Vertreter:

CACAO BE JONG ;

Seit iiber 100 Jahren anerkannt

erste holldndische Marke {DeJowes
Gegriindet 1790
leicht loslich, nahrhaft, ergiebig, kost- (Acho.
licher Geschmack, feinstes Aroma
Hoéchste Auszeichnungen
Paul Widemann, Ziirich II DeErve
H.DE Jong, wnmrm@
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Eine Ersparnis erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kleider ~Stoffe direkt von der |[=

Tuchfabrik A. SCHILD BERN hezishen.
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Muster-Auswahl
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: Reduzierte Prelse bei Einsendung von Wollsachen :

Muster und Preisliste auf Verlangen sofort franko
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	Blätter für den häuslichen Kreis

